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Gedanken und Impulse zur Vereinsgründung des
Hannah-Arendt-Zentrums für Demokratie und Mitwirkung e.V. in Hannover

„Daher bedurfte die Freiheit immer eines eigens für sie erstellten Raumes, in dem Menschen zusammenkommen 
konnten, des Versammlungsplatzes, der Agorá, um den die Polis politisch zentriert war.“

 Hannah Arendt (2026): Über die Revolution. 6. Auflage, Piper, Seite 37.

Aspekte für die Formulierung der Präambel und des Vereinszwecks in der Satzung:

Der Verein engagiert sich für Demokratie und Miteinander im Sinne Hannah Arendts. Er benötigt deshalb eine 
besondere Struktur. Er ist Rechtsträger des Hannah-Arendt-Zentrums für Demokratie und Mitwirkung. Damit 
schafft er die organisatorische Grundlage für die Arbeit dieses Zentrums, welches in unmittelbarer Nähe von Arendts
Geburtshaus an sie erinnert.

Diese Erinnerung ist keine museale, sondern Hannah Arendts Verständnis der Vita activa verpflichtet. Es bietet 
deshalb Raum, in dem Menschen zusammenkommen , ist also ein Versammlungsplatz, eine Art Agorá, und ermöglicht, dass 
eine Pluralität von Menschen in öffentlichen Räumen handelt und debattiert . Das Zentrum ist damit ein Raum für das 
niedrigschwellige politische Tätigwerden aller Menschen jenseits parteipolitischen Engagements und ein Lernort für
„die Fähigkeit …, die vielen möglichen, in der wirklichen Welt vorgegebenen Standorte einzunehmen, von denen aus die gleiche 
Sache betrachtet werden kann“ . Das Zentrum bietet jedem Menschen die Möglichkeit, im arendtschen Sinn einen 
Anfang zu machen, um seine politische Freiheit durch selbstverantwortliche aktive Mitwirkung am öffentlichen 
Leben wahrzunehmen.  (Die kursiven Satzteile entstammen den Zitaten  - )

Das Hannah-Arendt-Zentrum für Demokratie und Mitwirkung fördert Mitgestaltungswillen und -möglichkeiten von 
Bürger*innen. Menschen entwickeln diese Mitgestaltung im Kontext von Gesprächen über ihre realen 
Lebensverhältnisse und sie integrieren dadurch ihre Alltagskompetenzen in kollektives, auf Gemeinwohl bezogenes 
Handeln: Durch Gesprächsangebote und Beratung zur Organisation von mitgestaltender Bürgerbeteiligung 
entwickeln sie einen Sinn für demokratischen Zusammenhalt in ihren lebensweltlichen Zusammenhängen. Durch 
Austausch und Konsultationen entwickeln sie ein Verständnis für politisches Handeln in der Demokratie. Das 
begegnet den Gefahren, die aus dem zurückgehen Verantwortungsbewusstseins für die Mitgestaltung des staatlichen 
Geschehens und öffentlichen Lebens resultieren.

„… entscheidend ist nicht, dass man Argumente umdrehen und Behauptungen auf den Kopf stellen konnte, sondern 
dass man die Fähigkeit gewann, die Sachen wirklich von verschiedenen Seiten zu sehen und das heißt politisch, 
dass man sich darauf verstand, die vielen möglichen, in der wirklichen Welt vorgegebenen Standorte einzunehmen, 
von denen aus die gleiche Sache betrachtet werden kann … Die Fähigkeit … erzielt so eine wahre 
Bewegungsfreiheit in der Welt des Geistigen, die der Bewegungsfreiheit im Physischen genau parallel läuft.“

 Hannah Arendt (2015): Was ist Politik?, Piper, 5. Auflage, Seite 96-97.

Solches Handeln zu befördern und dafür immer neue Formen zu entwickeln und gemeinsam zu nutzen, ist das 
eigentliche Ziel des Zentrums und damit auch strukturbestimmend. Der Verein entwirft partizipative, rotierende 
Strukturen und verankert diese in seiner Satzung. Er formuliert dadurch Grundlagen für die Entwicklung und 
Ausgestaltung der inhaltlichen Arbeit des Zentrums, die nicht von Geldgeber*innen dominiert werden darf. Per 
Satzung wird der formale Rahmen eines eingetragenen Vereins deshalb über die üblichen Organe von 
Mitgliederversammlung und Vorstand hinaus erweitert: zum einen durch einen Rat mit rotierender Besetzung, der 
für die inhaltliche Arbeit verantwortlich ist. Die Mitglieder dieses Rates sind durch Auslosung bestimmte Mitglieder 
des Vereins und Bürger*innen. Zum anderen sorgt ein Kuratorium für die notwendige Fachexpertise zu Hannah 
Arendt und sichert die Verbindung mit der – internationalen - Hannah-Arendt-Forschung. Diese Organe sollen 
sicherstellen, dass die inhaltich-programmatische Arbeit im oben genannten Sinne ausreichend Raum hat.

„Öffentliche Freiheit ist eine positive weltliche Errungenschaft, die entsteht, wenn eine Pluralität von Menschen in 
öffentlichen Räumen handelt und debattiert, Meinungen austauscht und auf den Prüfstand stellt und den jeweiligen 
anderen zu überzeugen versucht.“

 Richardt J. Bernstein (2021): Denkerin der Stunde: Über Hannah Arendt. Suhrkamp, 2. Auflage, S.102.

Die der Arbeit des Vereins zugrunde liegende Idee von Demokratie und Mitwirkung geht, ganz im Sinne von 
Hannah Arendt, bewusst über formal repräsentativ gewählte Parlamente hinaus und beinhaltet auch breitere 
informelle Partizipation. Sie zielt sie darauf ab, öffentlichen Raum zu bieten, wo Bürger*innen gute Erfahrungen mit
Demokratie und Beteiligung machen können, indem eine Pluralität von Menschen handelt und debattiert, 
Meinungen austauscht und auf den Prüfstand stellt und den jeweiligen anderen zu überzeugen versucht.
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Informelle Bürgerbeteiligung ist deshalb nicht nur Teil der Arbeit des Zentrums, sondern ein wesentliches 
Funktionsprinzip seiner eigenen Arbeitsweise. Das Zentrum fördert das diskursive und konsultative Element der 
Politik und stärkt so informelle Beteiligung zur Erhaltung der Demokratie. 

Zur Arbeit des Zentrums:

Das Zentrum ermöglicht Menschen, gemeinsam miteinander Ideen zu verfolgen und kollektiv daran zu arbeiten und 
bietet Ihnen dazu praktische Hilfe bei der Planung und Umsetzung von Beteiligung. Sie erfahren, wie 
Beteiligungsformate funktionieren und können sich selbst beteiligen. Sie erleben so Demokratie und lernen sie 
besser zu verstehen und zu schätzen. 

„Genau so, wie das Musizieren oder das Tanzen oder das Theaterspielen für die Entfaltung ihrer Virtuosität auf 
das Publikum angewiesen sind, das dem Vollzug beiwohnt, bedarf auch das Handeln der Präsenz anderer in einem 
politisch organisierten Raum“

 Hannah Arendt (2016): Zwischen Vergangenheit und Zukunft. 
Übungen im politischen Denken I. Freiheit und Politik. Piper, 4. Auflage. Seite 207.

Das Zentrum initiiert und organisiert einen Beteiligungsrat, der im Zentrum tagt. Er wird moderiert und seine 
Mitglieder diskutieren und beraten gemeinwohlbezogene Themen und formulieren Empfehlungen. Dieser Rat ist 
nicht identisch mit dem satzungsmäßig einzuberufenden Rat für die Entwicklung und inhaltliche Ausgestaltung des 
Zentrums. Eine Doppelmitgliedschaft ist nicht zulässig.

Das Zentrum hält Kontakt zu Beteiligungsprozessen anderer Städte und Orte in der Bundesrepublik, in Europa und 
weltweit. Diese Kontakte werden den Menschen im Zentrum zugänglich gemacht 

Das Zentrum ist Labor und Werkstatt für innovative Ideen, die das Zusammenleben reicher gestalten im Sinne eines 
Buen Vivir. Die „ästhetische Idee“ des Hannah-Arendt-Zentrums ermöglicht eine Wirkkraft, „die unerreichbar 
durch die Begriffe des Verstandes“ ist. (Hannah Arendt (2016): Denktagebuch 1950-1973, Bd.1. Piper. Seite 582.) Bürger*innen 
erleben hier einen politisch attraktiven Ort, der gesellschaftlichen Zusammenhalt und Kreativität fördert. Die 
Angebote des Zentrums wirken so Demokratieverdrossenheit, Kontaktlosigkeit und Einsamkeit entgegen.

Das Zentrum zeigt, dass es für alle möglich ist, sich an einem offenen, ständigen Dialog zu den Kernproblemen des 
gesellschaftlichen Lebens zu beteiligen und gemeinsam die Alltagspraxis zu verändern.

Ehrenamtliche Mitarbeit ist wesentlicher Bestandteil des Zentrums. Aber Ehrenamt braucht Hauptamt und Struktur. 
Der Betrieb des Zentrums und die inhaltliche Arbeit (Konzeptionierung, Durchführung und Moderation von 
Veranstaltungen im Zentrum und Unterstützung bei externen informellen Beteiligungsformaten sowie 
Koordinierung der Ehrenamtlichen). erfordern zwei volle Stellen. Hinzu kommt weitere bezahlte Arbeitskraft im 
Hausmeister- und Reinigungs-, erforderlichenfalls auch im Sicherheitsdienst.
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Mögliche Elemente einer Satzung:

Der Verein bekennt sich zu den Werten und Zielen des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland, 
insbesondere zu den Grundrechten und zur freiheitlich demokratischen Grundordnung. Er setzt sich für die 
Verwirklichung dieser Werte und Ziele ein.

Das Kuratorium setzt sich zusammen aus ca. 10 von der Mitgliederversammlung berufenen Personen, welche ein 
tiefes Wissen um Hannah Arendt und ihr Werk einbringen und in der Lage sind, dieses in die Gegenwart zu 
übersetzen. Aufgrund dieser Fähigkeiten erarbeitet das Kuratorium Vorschläge für die programmatische Arbeit des 
Zentrums hinsichtlich einer bleibend wirksamen Erinnerung an Hannah Arendt und ihr Werk. Dazu legt es seine 
Vorschläge rechtzeitig im Vorfeld der jährlichen Mitgliederversammlung dem Rat zur Berücksichtigung bei den 
inhaltlichen Planungen vor.

Der Rat besteht aus 29 Personen. Es sind dies 13 Vertreter der in der Mitgliederversammlung vertretenen 
juristischen Personen mit Stimmrecht, welche per Los ausgewählt werden, 12 unter Zuhilfenahme bestimmter 
Kriterien zufällig ausgewählte Bürger, 2 Mitglieder des Vorstands und zwei Mitarbeiter*innen mit inhaltlichen 
Aufgaben. Die Besetzung des Rates rotiert hälftig im Rhythmus von 3 Jahren. Bei der Auswahl sind 
Ersatzmitglieder zu benennen.

Der Rat tagt mindestens alle 3 Monate. Ihm obliegen die Entwicklung und Ausrichtung der inhaltlichen Arbeit des 
Zentrums. Er stützt sich dabei einerseits auf die Vorschläge des Kuratoriums und andererseits auf die Expertise 
seiner Mitglieder in Beteiligungsfragen. Auf diesen Grundlagen entwirft er ein Programm für den nächsten 
Aktionszeitraum und berät Schwerpunkte für die Inhalte der Beratungstätigkeit der ehren- und hauptamtlichen 
Mitarbeiter*innen des Zentrums. Die konzeptionelle Planung für das jeweils kommende Jahr legt er in Absprache 
mit dem Vorstand der Mitgliederversammlung zur Abstimmung vor. Im laufenden Geschäft genehmigt der Vorstand 
die vom Rat übers Jahr entwickelten Quartalsprogramme.

Um eine breite, landesweite Beteiligung zu erreichen, erhalten die Mitglieder des Rates eine 
Aufwandsentschädigung; falls diese nicht von den entsendenden Einrichtungen übernommen werden kann. Eine 
Teilnahme per Videokonferenz an den Sitzungen des Rates ist im Ausnahmefall möglich. Näheres kann der Rat in 
einer Geschäftsordnung regeln. 

Mitglieder des Vereins können natürliche oder juristische Personen werden. Juristische Personen werden gemäß 
ihrer jeweiligen Satzung vertreten und können maximal einen stimmberechtigten Vertreter benennen. Die Aufnahme
neuer Vereinsmitglieder erfolgt auf Antrag. Der Aufnahmeantrag, in dem ein Mitglied die Bereitschaft zur 
Unterstützung der Vereinsarbeit erklärt, dem Programm zustimmt und zur Einhaltung der Satzungsbestimmungen 
verpflichtet, ist schriftlich an den Vorstand zu richten. Der Vorstand hat die Mitglieder über den Aufnahmeantrag zu 
unterrichten. Über die Aufnahme des Antragsstellers entscheidet die Mitgliederversammlung. Die Ablehnung eines 
Aufnahmeantrags bedarf keiner Begründung. Für neu aufgenommene Mitglieder gelten zwei Jahre Probezeit. Jede 
Organisation hat in der Mitgliederversammlung eine Stimme.

Natürliche und die Vertreter juristischer Personen, die oder deren Organisationen mit Beteiligung Geld verdienen, 
etwa als (Inhaber oder Mitarbeiter einer) Beteiligungsagentur oder die Beteiligungsprozesse unmittelbar gegen 
Bezahlung oder mittelbar aufgrund finanzieller Förderung durch öffentliche oder private Stellen organisieren, haben 
in der Mitgliederversammlung kein Stimmrecht. Dies gilt nicht für Mitarbeitende der öffentlichen Verwaltung, die 
diese als Mitglieder vertreten. Das Land Niedersachsen, die Region Hannover und die Landeshauptstadt Hannover 
sind, sofern sie den Verein in nennenswertem Umfang fördern, geborene Mitglieder des Vereins.

Die Mitgliederversammlung tagt einmal jährlich. Sie berät und beschließt die vom Rat erarbeitete und rechtzeitig 
vor der Versammlung vorzulegende Konzeption für die weitere Arbeit des Zentrums. Sie berücksichtigt dabei die für
den Betrieb des Zentrums erforderlichen organisatorischen Maßnahmen einschließlich der Verwendung der 
Finanzmittel. Sie entscheidet über die Aufnahme neuer Mitglieder. 

Die Mitgliederversammlung kann ein Mitglied aus wichtigem Grund, z.B. wegen vereinsschädigenden Verhaltens, 
aus dem Verein ausschließen. Als vereinsschädigend gelten insbesondere öffentliche Äußerungen, die den Zielen des
Vereins entgegenstehen sowie respektlose Äußerungen gegen Demokratie und demokratisch organisiertes 
Miteinander.
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